
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Re. 5.

ſcburger
Tageblatt für Stadt und

Achtundfunfzigſter Jabrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr

reisblatt.
Land.

W Treitag den 3. Kpril
—m———ZJ

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil

Bekanntmachung.
Jn dem Orte Wiedemar bei Gleſien wird

am 1. April d. J. eine Poſthülfſtelle mit der
Verpflichtung zum Verkauf von Poſtwerthzeichen
und zur beſchränkten Annahme von Poſtſend-
ungen in Wirkſamkeit treten.

Halle a. S., den 30. März 1885.
Der Kaiſerliche Ober-Poſt-Direetor.

Geheime Poſtrath Braune.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß der Ertrag der Bismarck Spende von
4500 Mk. 97 Pf, gezeichnet von 4584 Perſonen
heute an den Schatzmeiſter des Central-Comitees,
Präſidenten der Seehandlung Röttger in Berlin
abgeſendet worden iſt. Die Liſten über die ein-
zelnen Zeichnungen liegen in meinem Büreau
zur Einſicht aus. Die von 4587 Perſonen
unterſchriebene Adreſſe iſt heute an Se. Durch-
laucht den Fürſten von Bismarck abgeſandt
worden.

Merſeburg, den 31. März 1885.
Für das Kreis Comitee-

Weidlich.
Control Verſammlungen

im Bezirk des 1. Bataillons (Weißenfels)
4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72.

Zu den diesjährigen Frühjahrs-ControlVer-
ſammlungen werden:

die Landwehr- Mannſchaften und die Mann-
ſchaften der Seewehr J. Klaſſe (mit Aus-
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1873 in den
Dienſt getreten ſind, ſowie mit Ausnahme
der bei der Kavallerie als vierjährig frei-
willig in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1875 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche 4 Jahre activ gedient
haben, oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur
Dispoſition des Truppentheils beurlaubt
worden ſind), ſämmtliche Reſerviſten, Marine
Reſerviſten, die auf Reclamation oder als
unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz-
behörden entlaſſenen und die zur Dispoſi-
tion der Truppentheile beurlaubten Mann-
ſchaften, ſowie die temporär und dauernd
anerkannten Halbinvaliden vorſtehender
Altersklaſſen

nur auf dieſem Wege beordert, und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

im Kreiſe Merſeburg:
a. im Bezirk der 1. Kompagnie (Schkeuditz):

den 7. April d. J., Vormittags 9 Uhr, in
Lützen im Gaſthofe zum rothen Löwen,

den 7. April d. J., Mittags 12 Uhr, in
Großgörſchen am Denkmale,

den 7. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, in

Kleingoddula am Pfliſter'ſchen
Gaſthofe,

den 8. April d. J., Vormittags 9 Uhr, in
Kötzſchau am Gaſthofe,

den 8. April d. J., Mittags 12 Uhr, in
Zö ſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,

den 9. April d. J., Mittags 12 Uhr, in
Schkeuditz auf dem Marktplatze;

b. im Bezirk der 2. Kompagnie (Merſeburg):
den 9. April d. J., Vormittags 10 Uhr, in

Beuchlitz am Gaſthofe,
den 9. April d. J., Nachmittags 1 Uhr, in

Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 9. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, in

Lauchſtädt im Gaſthofe zum Stern,
den 10. April d. J., Vormittags 9 Uhr, in

Schafſtädt am Rathskeller,
den 10. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, in

Frankleben am Gaſthofe,
den 11. April d. J., Vormittags 8 Uhr, in

Merſeburg am Thüringer Hofe
ſämmtliche Mannſchaften des Landbezirks
und die Mannſchaften der Jahrgänge
1872, 1873, 1874, 1875 und 1876 (mit
Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1873
und der vierjährig Freiwilligen der Ka-
vallerie, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1875 in den Dienſt
getreten ſind), ſowie die temporär und
dauernd anerkannten Halbinvaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen des Stadt-
bezirks,

den 11. April d. J., Vormittags 10 Uhr,
in Merſeburg am Thüringer Hofe
die Mannſchaften der Jahrgänge 1877,
1878, 1879, 1880, 1881, 1882, 1883 und
1884, die auf Reclamation oder als un-
brauchbar zur Dispoſition der Erſatz-
behörden entlaſſenen und die zur Dis-
poſition des Truppentheils beurlaubten
Mannſchaften, ſowie die temporär und
dauernd anerkannten Halbinvaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen des Stadt-
bezirks,

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehl-
bar zu geſtellen.

Die Militärpäſſe und Führungsatteſte ſind
mit zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 10. März 1885.
Königl. Landwehr-Bezirks-Kommando.

A. Gündell.
Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung

Bezug nehme, weiſe ich die Herren Ortsvorſteher
an, dieſelbe in den Gemeinde- Verſammlungen
oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders
zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu
bringen.

Merſeburg, den 16. März 1885.
Der u Landrath.Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Amtsblatt Verordnung vom 14. Auguſt

1875 (Amtsblatt S. 210.) bez. unſere Bekannt-
machung vom 14. September 1875, welche
lautet:
1) Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen ge

wöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt
verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorleg-
ung ſeines Staats- und Communalſteuer-
zettels ſich perſönlich oder ſchriftlich im
hieſigen Polizeibureau abzumelden und anzu-
geben, wohin er zu ziehen gedenkt. Ueber
die erfolgte Abmeldung wird eine Abmelde-
beſcheinigung ertheilt.
Wer an hieſigem Orte ſeinen gewöhnlichen
Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner-
halb dreier Tage nach dem Anzuge unter
Vorlegung der ihm an ſeinem früheren
Anfenthaltsorte ertheilten AbmeldeBeſcheinig-
ung im Polizeibureau perſönlich oder ſchrift-
lich zu melden, auch auf Erfordern über
ſeine Angehörigen, ſeine perſönlichen Steuer-
und Militär- Verhältniſſe Auskunft zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger
Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies
innerhalb dreier Tage im hieſigen Polizei-
bureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.
Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen
Meldungen ſind auch Diejenigen, welche
die betreffenden Perſonen als Miether,
Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge,
Fabrikarbeiter oder in ſonſtiger Weiſe
aufgenommen haben, innerhalb eines acht-
tägigen Zeitraumes nach dem Ab, An
oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich
nicht durch Einſicht der bezüglichen polizei-
lichen Beſcheinigung von der bereits erfolgten
Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu Dreißig
Mark oder verhältnißmäßiger Haft

wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen die-
ſelbe mit dem Bemerken in Erinnerung, daß
wir künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich
verfahren werden.

Merſeburg, den 30. März 1885.
Die Polizei Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 2. April.

Nachdem nunmehr der Bundesrath am
Dienſtag died ampferſubventionsvorlage
nach den Beſchlüſſen des Reichstages ange-
nommen hat, wird in allerkürzeſter Friſt die
Ausſchreibung der Submiſſion erfolgen. Der
Hauptbewerber um beide Dampferlinien die
oſtaſiatiſche ſowohl wie die auſtraliſche, iſt der
Nordd. Lloyd in Bremen.

2)

c



Die „Köln. Ztg.“ bringt eine erſichtlich in
ſpirirte Berliner Korreſpondenz, in welcher die
feſte Annahme ausgeſprochen wird, der Miniſter-
wechſel in Paris werde keine Aenderung in
den guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich herbeiführen.

Der engliſche Botſchafter Malet wird
nächſten Sonnabend nach Berlin zurückkehren.

Der Austritt von zwei oder drei Handels-
kammern aus dem deutſchen Handelstage
und der Rücktritt von deſſen Vorſitzenden, Kom
merzienrath Delbrück in Berlin, wird von der
mancheſterlichen Preſſe zu einer großen
Haupt- und Staatsaktion aufgebauſcht,
weil dieſe Thatſache mit der Stellung des Handels
tages zur Frage der Getreidezölle in Ver-
bindung ſteht. Der Handelstag hatte es bekannt-
lich unterlaſſen, die Getreidezollfrage auf die
Tagesordnung zu ſetzen, wie die einen meinten
weil man ſich hiervon gewiſſe Vortheile für die
Behandlung der Börſenſteuerfrageverſprach,
wie die andern behaupteten: weil innerhalb der
Handelskammern ſelbſt weitgehende Meinungsver-
ſchiedenheiten herrſchten. Wer hier Recht hat,
mag dahingeſtellt bleiben vielleicht beide Theile.
Bis jetzt hat die Angelegenheit, unbefangen be-
trachtet, durchaus nicht den Umfang genommen,
den man ihr gern beilegen möchte. Ob Kom-
merzienrath Delbrück oder ſonſt jemand an der
Spitze des Handelstages ſteht, kann uns ſehr
gleichgiltig ſein und ebenſo iſt es von keiner
großen Bedeutung, wenn einige fortſchrittlich
beeinflußte Handelskammern nicht „mehr mit-
ſpielen wollen. Das wirthſchaftliche Moment
tritt hier gegen das parteipolitiſche weit
zurück; es handelt ſich darum, eine Kundgebung
gegen die innere Politik des Reichskanzlers
zuſtande zu bringen. Bis jetzt aber, das wieder-
holen wir, entſpricht der Erfolg den Anſtreng-
ungen nicht.

Das belgiſche Miniſterium hat beſchloſſen,
der Kammer bei ihrem Zuſammentritt nach den
Oſterferien einen Geſetzentwurf zu unterbreiten,
welcher den König ermächtigt, perſönlich den
Titel „Souverän des freien Kongoſtaates“ an-
zunehmen.

Dänemark hat jetzt ſeinen Konflict
zwiſchen Kammer und Regierung, wie ihn
Preußen vor 1866 hatte. Die radikale Partei
welche das Miniſterium Eſtrup auf das Er-
bittertſte bekämpft, hat es verſtanden, auch die
Bewilligung eines proviſoriſchen Ausgabepoſtens
zu verhindern und das Miniſterium beſitzt alſo
für das mit dem 1. April begonnene Etatsjahr
auch nicht einen verfaſſungsmäßig bewilligten
Pfennig. Jetzt heißt es „Brechen oder Biegen.“
Will die Regierung nicht nachgeben, ſo bleibt
ihr nichts übrig, als das Geld zu nehmen, wo
ſie es findet. Die Stimmung in Kopenhagen
iſt ſehr ernſt.

Eine weitere Depeſche aus Kopenhagen meldet,
daß der Reichstag bereits durch königliche Bot-
ſchaft geſchloſſen iſt. Die Radikalen haben
eine Proklamation an das däniſche Volk er-
laſſen. Der Konflict iſt alſo fertig.

Die letzte Nachricht aus Tonkin lautet:
Gefechte haben noch nicht wieder ſtatt-
gefunden, die Lage iſt aber ſehr ernſt.
Die Chineſen ſind ſehr ſtark und
werden von Europäern geführt. Sie
ſuchen die franzöſiſche Rückzugslinie
abzuſchneiden. General Negrier's Zu-
ſtand iſt befriedigend. Die Regierung
von Annam ſcheint mit China gegen
Frankreich zu konſpiriren.

Vom Mittwoch Abend wird aus London
gemeldet, daß die ruſſiſchen Vorſchläge in der
afghaniſchen Frage ſehr entgegenkommend
ſind. Wozu war alſo der Lärm.

Es war nichts! Ein Telegramm aus
Su akin meldet: Die Nachricht, daß Osman
Digma einen Parlamentär in das engliſche
Lager geſandt habe, um ſich nach Friedensbe-
dingungen zu erkundigen, ſowie daß die Araber
von ihm abgefallen ſeien, ſtellt ſich als unbe-
gründet heraus. Die ausgeſendeten Kund-
ſchafter berichten, der Feind habe die Dörfer in
der Nähe von Hasheen und Tamat geräumt.
Nach dem letzteren Orte hin ſoll eine Kavallerie-
recognoscirung ausgeführt werden von deren
Reſultat der allgemeine Vormarſch abhängig ge-

macht werden wird. General Wolſeley iſt
auf der Reiſe von Dongola nach Kairo.

Nach Ordre des General Graham ſoll
Donnerſtag früh der Vormarſch gegen das von
den Arabern ſtark beſetzte Tamai angetreten
werden. Freitag Nachmittag iſt ein Zuſammen
ſtoß zu erwarten.

(Oeſterr. Schleſien) ſind von 86 Bergleuten
amtlicher Mittheilung nach 54 todt, 11 ver-
wundet, 5 davon ſehr ſchwer und einer davon
ſtarb bereits.

f Eine arabiſche Barke iſt auf dem Wege
von Syara (Somaliküſte) nach Aden geſunken,
wobei 146 Perſonen ertranken.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 3. April.

1631. Eroberung von Frankfurt a. O. durch Guſtav Adolf.
1769. Todestag des Dichters Gerhard Terſteegen.
1849. Friedrich Wilhelm 1V. lehnt die Kaiſerwürde ab.
1884. Bildung des neuen norwegiſchen Miniſteriums.

Maler Guſtav Richter.

Zum 4 April.
188 wurde Caracella, römiſcher Kaiſer, zu Lugdunum

geboren.
1367 wurde Heinrich 1V., König von England, zu Boling-

broke geboren.
1552 nehmen die Sachſen Augsburg,
1689 wurde der preußiſche Eeneral Heinrich Auguſt

Freiherr de la Motte Fouqueé im Haag geboren.
1793 nehmen die Preußen von Danzig förmlich Beſitz.
1813 übergeben die Franzoſen Thorn an die Preußen

und Ruſſen.
1849 Note der preußiſchen Regierung, welche die Bil

dung des neuen Bundesſtaates von der Ueberein
ſtimmung der Regierungen abhängig macht.

Merſeburg, 2. April.
Aus einer ganzen Reihe deutſcher Städte

liegen telegraphiſche Nachrichten über die Feier
des Bismarckstages vor; auch in der aus-
ländiſchen Preſſe iſt zum großen Theile rühmend
Fürſt Bismarcks gedacht. Selbſtverſtändlich ſind
es in erſter Reihe die öſterreichiſchen Blätter,
die beſonders ihrer Sympathie Ausdruck ver-
leihen. Jmmer mehr tritt hervor, daß noch nie-
mals ein Staatsmann ſo an einem Ehrentage
geehrt iſt, wie jetzt der Deutſche Reichskanzler.
Hoffen wir daraus auch gute Erfolge für die
Zukunft, namentlich einträchtigeres Zuſammen
wirken im Reichstage.

Zu dem im „Hotel zur goldenen Sonne“
arrangirten Souper zur Feier des Geburtstags
unſeres Reichskanzlers hatten ſich circa 60 Per-
ſonen aller Stände eingefunden. Jn ſchwung-
voller, die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden
ſpannender Rede brachte Herr Gymnaſiallehrer
Dr. Füßlein den Toaſt auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus, dem der auf den Reichskanzler
folgte. Wir bedauern, dieſen Toaſt heute nicht
mittheilen zu können, und behalten uns dies für
unſere nächſte Nummer vor, conſtatieren aber
gern, daß derſelbe die lebhafteſte und unge-
theilteſte Zuſtimmung fand. Ein Glückwunſch-
telegramm wurde an den Reichskanzler abgeſandt.

Zu Ehren des Geburtstages des Fürſten-
Reichskanzlers hatten viele Privatgebäude der
Stadt Flaggenſchmuck angelegt.

Reichsgerichtsentſcheidung. Der
von der Ehefrau vorſätzlich oder fahrläſſig herbei-
geführte Brand eines im Eigenthum ihres Gatten
ſtehenden Gebäudes iſt als vorſätzliche reſp. fahr-
läſſige Brandſtiftung aus 88 308 und 309 des
Strafgeſetzbuches zu beſtrafen.

Die kürzlich in Markranſtädt durchgegangene
Kaſſenbotin ſoll mit ihrem Begleiter noch
nicht aufgegriffen ſein. Wie verlautet, ſoll die
entwendete Summe mehr als 5000 M. betragen,
man ſpricht von 20--21000 Mk. Durch ein
von Markranſtädt leer zurückkehrendes Geſchirr
wurden ſie bis Lützen befördert. Von dort aus
ſind ſie durch ein Lohngeſchirr noch Weißenfels
gefahren, wo der Begleiter der Diebin ſich neu
equipirt hat. Auf die Feſtnahme der Flüchtigen
iſt eine Belohnung von 300 M. geſetzt.

Die Nr. 14 des „Nord deutſcher Wirth-
ſchaftsfreund“ legen wir diesmal der Sonn-
tags-Num mer unſeres Blattes bei.

Des Charfreitags wegen fällt die Sonn
abend- Nummer aus. Wir bitten, die für die
Sonntag-Nummer (1. Feiertag) beſtimmten
Jnſerate rechtzeitig (womöglich ſchon im Laufe
des Freitag) aufzugeben. Die Erpedition.

Todesfälle.
Der bekannte Komponiſt Frz. Abt iſt Dienſtag

Abend in Wiesbaden geſtorben. Abt hat eine überaus
große Zahl von Liedern komponirt, die ſeinen Namen ſehr
populär gemacht haben. Geboren iſt er am 22. Dezbr.
1819 in Eilenburg.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Bei der neueſten Bergwerkskata-

ſtrophe im Bettinaſchacht bei Dombrau

Vermiſchtes.
Der Kronprinz wurde am Dienſtag auf

der Jagd im Grunewald von einem betrunke-
nen Arbeiter wiederholt beläſtigt, als ſein
Gefährt auf einem Wege mit anderen Wagen
zuſammentraf, und deshalb langſam erfahren mußte.
Das Gefolge rief begegnenden Beamten zu, den
Betrunkenen laufen zu laſſen, doch iſt die Unter
ſuchung eingeleitet.

Dem Grafen Herbert Bismarck iſt der
Rothe Adlerorden 2. Klaſſe verliehen
worden.
ſtand iſt bisher nichts bekannt gegeben die Nach

ſcheint alſo thatſächlich unrichtig geweſen
u ſein.W Der außerordentliche türkiſche Geſandte in

Berlin, Rizan Paſcha, welcher Dienſtag dem
Kronprinzen den Jmtiaz-Orden überreichte, hat
Mittwoch dem Reichskanzler denſelben Orden,
ſowie dem Grafen Hatzfeldt den OsmanieOrden
überbracht.

Das aus militäriſchen Kreiſen ausgehende
Gerücht, Prinz Wilhelm von Preußen werde
nach der großen Frühjahrsparade zum Oberſt
und Regimentskommandeur ernannt wer-
den, findet allgemeinen Glauben. Bisher ſcheint
aber das Regiment, welches der Prinz führen
ſoll, noch nicht definitiv beſtimmt zu ſein.

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Fürſt
Orlow, der am Sonntag in Fontainebleau
verſtorben iſt, iſt Dienſtag auf dem Kirchhof des
genannten Ortes beſtattet worden.

Aus der Schulſtube. Lehrer: „Wir
kommen jetzt auf den Klee zu ſprechen wer kann
von den Blättern desſelben etwas ſagen
Michel: „Jch! Sie ſind ſehr ſauber!“
Lehrer: „Wie ſo denn Michel: „Man
ſagt doch oft, das iſt ein ſauberes Kleeblatt.“

Beſtrafte Renommage. Medizinal-
rath: „Wie geht's, lieber Herr Kollege
Doctor: „Ach Gott, heute Nacht bin ich wieder
fünfmal geweckt worden!“ Medizinalrath:
„Ja, warum kaufen Sie ſich nicht Jnſektenpulver

Ein alter Bummler. Der junge Tomy
geht mit ſeiner Mutter ſpazieren. „Sieh nur,
Mama, wie bleich der Mond iſt!“ Das iſt
nicht wunderbar liebes Kind, er muß doch ſo
viele Nächte durchwachen.“

Etwas von der Jugend.
Der Kanzler iſt ein alter Mann,
Ein Greis, wie man wohl ſagen kann.
Denn ſiebzig Jahre zählt er bald,
Und unter Mühen ward er alt.
Kein Wunder, wenn er müde wär',
Da ihm in Kämpfen hart und ſchwer
So lange Jahr um Jahr verſtrich
Er hat die Jugend hinter ſich.
Doch wenn er ſpricht, alsbald durchglüht
Jhn Jugendfeu'r, das Flammen ſprüht,
Darum auch reißt ſein mächtig Wort
Die Jugend unaufhaltſam fort.
Die nimmt allzeit für ihn Partei,
Die ſteht zu ihm feſt, ſtark und treu,
Ob ſonſt auch Man cher von ihm wich
Er hat die Jugend hinter ſich.

(Kladderadatſch.)

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 1. April. 4 Preußiſche Conſols 104,30
Discontogeſellſchaft 199,50. Mainz-LudwigshafenerStamm
Actien 107,60. 4 Ungar. Goldrente 80,40. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 80,60. Oeſterr. FranzStaatsbahn 503,
Oeſterr. CreditActien 483,50. Tendenz: er feſt.

Produkten- Börſe.
Berlin, 1. April. Weizen (gelber) April-Mai 165,50

Sept. Oct. 176,75 feſter. Roggen April Mai 148,70
Juni Juli 150,70 Sept. -Octob. 152,75, beſſer.

Gerſte le. 123 -185, Hafer April-Mai 144,
Spiritus loco 42,10. April-Mai 43, Augufſt Sept.

45,80 befeſt. Rüböl loco 58,50. April Mai 48,30
Sept Oct. 52, M.

Magdeburg, 1. April. Land Weizen 162—168 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 157--165
Wek., Rauh Weizen 152——159 Mk., Roggen 145 149 Mk.
ChevalierGerſte 160--174 Mk. Land Gerſte 144--152
wit., Hafer 146--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,80 42,30 M

J

Von einer Erhebung in den Prinzen-

Redaction: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
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Eisleber Zeitung
(Ed. Winklers Verlag) in

aneze* Eisleben. h4000. 4000.Die täglich außer Montags in großem
Formate erſcheinende Eisleber Zeitung mit
der wöchentlichen 8 Seiten ſtarken Unter
haltungsbeilage „Sonntagsgaſt“ iſt die in
Eisleben und den Ortſchaften des Mans-
felder Gebirgs und Seekreiſes, des
Huerfurter und des Sangerhäuſer
Kreiſes am meiſten geleſene Zeitung.

Anzeigen werden die s geſpaltene Zeile
mit 15 Pfg. berechnet

Größe einer Seite der Eisleber Zeitung
359 51 cm. Die Eioleber Zeitung koſtet
vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten nur
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und Cacaos
E. Préuss. I.

Kals, Oesterr, Hof-Chocol.-Fabr.

Gebr. Stolhwercke

im Cöln S19 Hof-Dipfomse,

21 goldene, silberne und
bronzene Medailien.

Reelle Zusammenstelfung der
Rohproducte. Vollendete

mechanische Einriehtungen.
Garantirt reine Oualität bei

mässigen Preisen.
Firmenschilder Kkennzeichnen
die Conditoreien, Colonial-, De-
licatoss- u. Droguen-CGesehäfte

sowie Apotheken, welche
Stolhwerek'sche Fabrikate

führen. 3

Bei läſtigem Huſten,
Katarrh, Heiſerkeit, Ver-
ſchleimung giebt es kein beſſeres
Dnderungsmittel, als den ſeit
einem Vierteljahrhundert fa-
bricirten ſogenannten

Fenchelhonig S
von L. W. Egers in Breslau,
kenntſich an ſeiner in die Flaſche

eingeßbrannten Firma, ſeinem
Ramensgug und Siegel.

Nur allein echt zu haben in
Merſeburg Mar Thiele
Mücheln: Moritz Kathe;
Schafſedt: Carl Voigt.

Soeben erschienen

Rio Grandle do Sul
von Dr. Herm. v. Jhering.

Band 11 und 12 von

Vebers Meer,
Taschenbibliothek für deutsche

Auswanderer.

R Preis 2 Mark. IDurch jede Buchhandlung sowie
gegen Einsendung des Betrages in
Briefmarken aller Länder zu be-
ziehen vom
Weltpost- Verlag in Gera, Reuss.

Prospecte gratis.

Junſeraten- Theil.
Eine der größten Erfindung und Verbeſſerung ſind die von mir erfundenen

Lebenswecker und Gichtketten
erſterer genannt Porenſauger, letzterer mit doppeltem Flußableiter.

Meine verbeſſerten Lebenswecker haben, wie überall anerkannt, eine
dreimal größere Heilkraft, wie der Bauſcheidtismus, und meine Gichtketten
übertreffen eine Elektriſirmaſchine in Heilkraft, und bitte ich, meine Gichtketten
nicht mit den jetzt im Handel vorkommenden gleichnamigen zu verwechſeln,
und mache darauf aufmerkſam, daß meine Fabrikate mit einer Schutzmarke
verſehen ſind, und der Verkauf gerichtlich geſtattet iſt. Der Lebenswecker iſt
gegen Bruſt, Lungen- und Magenkrampf, Augen und Ohren ſowie innerliche
Krankheiten Gichtketten gegen Rheumatismus, Gicht, Aſthma, Flechten,
Kopfſchmerz, Zahnſchmerz, Nervenſchwäche, Hämorrhoidall eiden, Ausſchlag 2e.
von größter Wirkung. Jedem Beſteller ſende ich auf Verlangen bei der Be
ſtellung mehrere beglaubigte Dankſchreiben von ſolchen Leidenden, denen
kein Arzt mehr helfen konnte.

Für die Heilkraft beider Artikel leiſte ich Garantie.
Preis pro Stück: Lebenswecker mit allem Zubehör und

Gebrauchsanweiſung Jehn Mark, früher 13,50 Mk. Gichtketten
Sechs Mark, früher 10 Mk.

C. Fischer, Fabrik phyſikaliſcher Jnſtrumente.
Berlin W., Elſaſſerſtr. 7 I.

Fodes
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ſämmtliche

e Meunheiéen
zur bevorſtehenden Saiſon eingetroffen ſind. FIocdlellhüte ſtehen zur
Anſicht bereit.

Bertha Jungnickel.
h

B. Sprengel Co
7 25Hannover,

Königliche Hof- Chocoladen Fabrik,

rein Cacao und Zucker, beſonders reichhaltig an Cacao, vom feinſten Aroma

J

ff. Trink- und Speise-Chocoladen
ff. leicht lösliche entölte Cacaos,

Bereitung ſofort durch Aufguß kochenden Waſſers.
100 Taſſen aus einem Pfunde.

Feinſte Chocoladen-, Fondaut-Gelér- etc. Deſſerts
in den neueſten Deſſins und größter Auswahl.

Zu haben in faſt allen Geſchäften der Branche.

Oscar Leber
Drogen-, Lack-, Farben- und Firnißhandlung

16 Rurgstrasse 16
empfiehlt ſämmtliche Oel- und W'asserfarben trocken oder mit
beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben.

i Streichfertig zubereitet sind
Bleiweiss, Zinkweiss, Fussbodenoker, Grün
Mennie, Schwarz, Braun etc. in ſchnell und harttrock-
nender Waare.

a Sämmtliche Sorten Lacke: d
zu Fußböden (Bernstein-), Möbeln (Copal), Damarlack,
BRisenlack, Spirituslack weißer, brauner und ſchwarzer,
Möbelpolitur, Lederlack u. ſ. w.

O. Fritze's und Franz Chriſtophs Pussbodenlachke in mehreren
Stunden harttrocknend, deutſches und amerikaniſches TVerpentinöl,
trocknen und flüſſigen Süccatif, ſowie reell gekochten Leinölſfirniäss,

(nicht zu verwechſeln mit billig angebotenen Harzölfirniß).
Pinsel zum Lackiren in allen Größen, W'eisspinmsel (Schkeuditzer),
f. orauge Schellack, Spfrätus 96/97 Schmirgel-

und Sandpapfer, Mühlhäuſer, Ruſſiſcher und Cölner
eim.C Wiederverkäufern und Malern

beſondere Conditionen.
Preisliſte gratis und franko.

KRosen! Rosen?!
Hochſtämmige, garantirt fehlerfrei, ſtarke Kronen in den ſchönſten und

dankbarblühenſten Sorten, empfiehlt billigſt

Rechter, Handelsgärtner.

Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.

rrrposrf
Blätter für Auswanderung,

Kolonisation und Weltverkehr.
Herausgeber:

Riehard Oberländer.
Erscheint wöchentlich.

Vierteljährlich Mark 2.
Vierzehntägige Hefte 35 Pf.

Probenummern gratis und frei
vom

Weltpost- Verlag in Gera.

Amen eä
Dienstmädchen

Leipzig, Brühl 6 III.
Giraichen.

Jn Dürrenberg wird nächſtens
für 2 Mädchen von 6 und 4 Jahren,
auf vielleicht 4 Wochen Penſion,
Pflege u. Aufſicht durch ältere
Perſon geſucht. Um gef. Off. mit
Preisangabe bittet

D. Sſmonm in Leipzig,
Ranſtädter Steinweg 39.

Einen Lehrling ſucht unter
günſtigen Bedingungen

Albert Voigt jun.,
Glaſermeiſter.

Wohnungsanzeige.
Meinen werthen Kunden zur Nach

richt, daß ich nicht mehr Oel-
grube 7, ſondern Breite-
Sstrasse No. S im Hinterhauſe
parterre wohne.

F. Lehmannmn,
Panioffelmacher-

Gotthardtsſtr. 7.
iſt eine herrſchaftliche Etage ſofort zu
vermiethen und nach Vereinbarung
außer Quartalswechſel zu beziehen.
(Frine möblirte Stube mit

Kammer iſt zu vermiethen und
ſofort zu beziehen.

Gotthardtsstrasse 37.
Logis-Vermiethung.
Wegen Verſetzung des Herrn

Regierungsraths Wittmaack iſt deſſen
Wohnung in meinem Hauſe Bahn-
hofsſtraße 3 a. anderweit zu
vermiethen.

Hugo Peckolt.
Geſucht “hltee

immer.
Gefällige Offerten unter o.

1205 b an die Kreisblatt-Expedit.
Feine Wohnung: 3 Stuben,

3 Kammern, Küche und Garten
iſt 1. Juli zu beziehen. Näheres bei

Herrn Bäckermeiſter Hartmann,
Oelgrube 23.

Weißenfelſerſtr. 4
iſt eine Etage und eine kleine Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu be-
ziehen.

Die 2. Etage Neumarkt 74
(der Kirche gegenüber) iſt zu ver-
miethen und 1. Juli zu beziehen.

geſucht.

Wohnungsveränderung.
Meine Wohnung befindet fich von

heute an

Kirchſtraße Nr.
F. Feister.Hebamme.
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Sichere Garantie.

Halle a. S.

C. R. Bätter,
Fianofortefahbrüälsg.

Merseburg.

den berühmtesten Fabriken Deutschlands und Amerikas.
Leihinstitut neuer und gebrauohter Instrumente., e

W. Kunth,
Korbmachermeiſter, Neumarkt 25.

Feinſten bis r Ordinärſten, vorzüglich

Kinderwagen
in ſehr großer Auswahl, mit und ohne Velociped-Rädern zu
Fabrikpreiſen.

P Reparaturen werden gern entgegengenommen. S
Gebrauchte Kinderwagen ſind ſtets auf Lager.

Bettfedern 1 Mark.
Graue Bettfedern, ganz neue, ge

ſchloſſen, für Oberbetten, Kopfkiſſen u.
Unterbetten, ſo lange der Vorrath reicht,

ein Pfund blos 1 Mark. Dieſe
Bettfedern erſetzen in jeder Hinſicht
weiße e theuere Bettfedern. Zu haben nur

bei J. Kraſa, Bettfedernhandlung
in Smichow b. Prag (Böhmen) verſende
jed. belieb. Quantum gegen Poſtnachn.

Briefmarken zu Sammlungen
verkauft, kauft, e u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-Kurnberg. 'Cont, Mark.

200 Sorten p. Wrill. vo r

n ſö seit
Ziehung unwiderruflich 14. April 1885.

Haupt 20 000: 8000 m.
gew. 3000 Gon.

Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf. empf. A. Fuhſe Mül-
heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

n

W Preuß. Lotterie
1. Klaſſe 5 u. 9. April. Loostheile:
U 7WM., 3 M., I 1,75 M.verſendet 9. Goldberg, Lotterie-
Comtoir, Neue Friedrichſtr. 71, Berlin.

Mehrere Ctr

Saatwicken
hat noch abzugeben

Scharf in Dürrenberg.
Ortskrankenkaſſe

der Bäcker.
Die Auflage findet erſt

Freitag d. 10. April, Nachm.
A Uhr in der Herberge ſtatt.

Alle diejenigen Mitglieder und deren
Arbeitgeber, welche noch mit ihren
Beiträgen im Rückſtande ſind, werden
hierdurch aufgefordert, dieſelben an
unſeren Caſſierer, Bäckermſtr.
Rob. Heyne, vis dahin zu ent-
richten. Jm entgegengeſetzten Falle
werden die Beiträge zwangsweiſe
eingezogen.

Der Vorstand.

Kölniſche
Hagel-Uerſicherungs-Heſellſchaft.

Grundkapital: Neun Millionen Mark. (Voll begeben.)
Bagreinzahlung: Eine Million 800,000 Mark.
Reſerven-Veſtand: 51,297 Mark.
Prämienſumme (1884): Eine Million 437,417 Mark.

Die Geſellſchaft beſteht ſeit 31 Jahren, ihre Wirkſam
keit iſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft
bekannt. Sie verſichert zu feſten Prämien Boden- Erzeugniſſe aller Art,
ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden und leiſtet zweifelloſe Gewähr
für vollen und prompten Schadenerſatz ſowie gegen jed wede
Nachzahlung.Sie ſtellt Den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den verſchiedenen

liberalen Verſicherungsarten (auch ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gelwäbiheg von erheblichen Prämien-Bonificationen frei, garantirt bei loyaler

Regulirung der Hagelſchäden prompte Auszahlung der Entſchädigungsſummen S

und betheiligt nach Wunſch die Verſicherten auch an dem ſich herausſtellenden
Prämien- Gewinne zufolge der Beſtimmungen in den höheren Orts genehmigten
„beſonderen Bedingungen für Landwirthe Nord und Mittel-
Deutſchland s.“ Prämien-Durchſchnittsſatz 83 bis 85 Pf. für 100 Mark
Verſicherungsſumme. Geſchäfts-Gebiet Nord und Mittel-Deutſchland.

Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, welche
zur Aufnahme der Verſicherungs- Anträge gern bereit ſind.
P. Rindfleiſch, Auctions Commiſſ. H. Stöber, Stadtgutsbeſitzer,

Merſeburg. Schafſtädt.F. H. Langenberg, Kfm. Lauchſtädt. R. Nietzſchmann, Kaufmann,

H. Lohmann, Lützen. Schkeuditz.

Die Commiſſions- Niederlage der Weingroßhandlung von

H. A. O aa Ea, Iagdeburg,
empfiehlt ihre garantiert reümem W eilne zu billigſten Preiſen.

Frre EbertMarkt 5.
86866068688608888808606886

Car Adam, Bierhanclung
Oberburgstrasse No. 5.

hält fortwährendes Lager von nachſtehenden Bieren in Flaſchen u. Gebinden:

Münchener Spatenbräu (Sedlmeyer).
Nürn berger Ex portbier (J. G. Reiſ).
Nürnberger Schankbier (Actienbrauerei).
Rlume des Elsterthales (Fürſtl. Brauerei Köstriätz).
Lagerbier von Riebeck Co. Reudnitz--Leipzig.
Pilsener RBier (Mallesche Actienbrauerei).
Berliner Weissbier und Köstriätzer Schwarzhbier.

Weissenfels a. S.Impfen Pjaninos nach neuesten, bewährtesten Systemen.
Ratenzahlungen nach Vereinbarung. Bei Casse Sconto.

Das Rorb- und Rinderwagen-Lager von

empfiehlt ſein großes Lager aller Sorten Korbarbeiten, vom
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Mässige Proiss

Flügel aus

Ein guterAktilg- Schneider

der auch auf and. Unif.-Stücke ein
gearb. iſt, verlang. für Berlin im
Hauſe oder ſelbſtſtänd.

Offerten unter V. E. 1014 be-
lin s Nudolf Moſſe, Ber-

in

Friſch geräuch. Aal
empfiehlt

Pareut Barth.
Friſchen Seedorſch,
Friſchen Schellfiſch,
Friſchen Hecht,
Eingemachte Preißelbeeren,
Franz. Katharin Pflaumen,
Türkiſche Pflaumen,
Amerik. Apfelſtücke,
Jsländ. Brunellen,
Senf- und Ffeergurken
empfiehlt C. L. Zimmermann.

V I.Sonntag den 5. und Montag den
6. April 1885:

Grosses

Künstler Concert
unter artiſtiſcher Leitung des Herrn
Siegmund Kohn. Alles Nähere
die ſpäteren Annoncen

un e.
Kaiser Halle.
Den 1. Oſterfeiertag:

Extra- Concert
gegeben von hieſiger Stadtkapelle.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Krumbholz, Stadtmuſikdir.

Funkenburg.
Am 2. Oſterfeiertag von Ab ends

7 Uhr an Tänzchen.
D. Brandin.

Kaiser Halle.
Montag den 6. April von Nach

mittag an
Tänzchen

wozu ergebenſt einladet
Frau GeislIer.

Ein Rillardhall
iſt wahrſcheinl ch in eine Taſche der
am 1. d. M. Abends in meinem
Locale anweſenden Gäſte ſcherzweiſe
geſteckt worden. Jch bitte freundlichſt
denſelben recht bald zurück zu geben.

F. Tiemann.
Theater i in a Leipzig.

Neues: Freitag und Sonnabend: Ge-
ſchloſſen.

Alte s: Freitag und Sonnabend: Ge
ſchloſſen.

Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Beilage.
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Freitag

den 3. April.

Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 79.

[Nachdruck verboten.

Wismarck Wilder
(Fortſetzung und Schluß

Bis zum Jahre 1866 war Graf Bismarck
trotz der auf ihn laſtenden, furchtbaren Arbeits
laſt doch ziemlich häufig in der Oeffentlichkeit
erſchienen. Sein Humor verließ ihn auch in
der ſchweren erſten Hälfte der ſechziger Jahre
nicht, und mochten die Berliner über den Poli-
tiſchen Standpunkt des Miniſterpräſidenten ſich
wer weiß wie ſehr ereifern, ſein perſönliches, un-
geſchminktes Auftreten behagte ihnen gleich wohl
ſehr. Nach 1866 fängt der Kanzler das
Jahr 1867 brachte ſeine Ernennung zum Kanzler
des Norddentſchen Bundes, ſich mehr und mehr
in die Stille ſeines Arbeitszimmers zurückzu-
ziehen an, und es iſt ja bekannt, daß jetzt der
Fürſt Bismarck ſich kaum eine Erholung gönnt.
Eine Spazierfahrt, ein Spazierritt- oder Gang,
das iſt Alles, und außer auf dem Wege in
das Kaiſerliche Palais, ſowie in den Reichstag
iſt der leitende deutſche Staatsmann kaum zu
erblicken. Auch das Aeußere hat ſich was
hier gleich erwähnt ſein mag doch bedeutend
mehr geändert, als aus Bildern erſichtlich iſt.
Der Kanzler iſt nach der Schwenninger-Kur
magerer geworden und ſeine Geſichtszüge haben
ſich bedeutend verſchärft und einen faſt ſtarren
Ausdruck gewonnen. Viel zu dieſer Aenderung
haben wohl die Kämpfe auf dem Gebiete der
inneren Politik beigetragen, und ſie haben auch
dem ſiebzigjährigen Mann etwas von ſeinem,
manchmal geradezu unübertrefflichen Humor ge-
raubt. Bricht aber dieſer erfriſchende Zug in
Bismarck's Weſen hervor, ſo üht er auch noch
ſeine volle Kraft aus beſonders bei den parla-
mentariſchen Geſellſchaften im Reichskanzlerpalais

es iſt das ehemals Prinz Radziwill'ſche und
unmittelbar neben Bismarck's früherer Wohnung
belegen, ſich auszeichnend durch einen prächtigen,
mit Gartengewächſen geſchmückten Vorhof
zeigt, der Reichskanzler oft noch ſeine alte
gute Laune und an einer großen Zahl aufmerk-
ſamer Zuhörer fehlt es ihm dann nie.

Geſagt ſeien hier auch gleich einige Worte
über das Verhältniß Fürſt Bismarck's zu unſerem
Kaiſer und König, das vielfach falſch aufgefaßt
wird. Der Kanzler hegt für den greiſen Monarchen
eine ganz perſönliche Zuneigung, die mit der
tiefſten Verehrung verbunden iſt. Fürſt Bis-
marck nimmt ſich dem Kaiſer gegenüber auch
nicht die allergeringſte Freiheit heraus, er erſcheint
heute noch ebenſo wie vor 20 Jahren in voller,
vorſchriftsmäßiger Uniform mit dem ſchweren
Küraſſierhelm. Er betrachtet ſich als des Kaiſers
Rath, was er ja thatſächlich iſt, als nichts mehr
und nichts weniger, und ohne Zuſtimmung des
Kaiſers wird kein wichtiger Schritt gethan. Daß
der Kaiſer ſeinen treueſten und bewährteſten
Diener überaus hoch ſchätzt, bedarf keiner Worte
weiter. Die perſönliche Art und Weiſe des
Verkehrs iſt aber heute noch keine andere, als
vor 25 Jahren. Gerade der Kaiſer weiß es
am beſten, daß das Gerede von Fürſt Bismarcks
Allmacht ein Märchen iſt und daß der Kanzler
eine ſolche überhaupt niemals erſtrebt hat, und
das macht dem Kaiſer ſeinen erſten Diener be-
ſonders werth.

Was endlich des Reichskanzlers Familien-
leben anbetrifft, ſo iſt dasſelbe bis auf dieſen
Tag ein ſehr glückliches geweſen. Iſt die Fürſtin
Johanna auch nie groß in der Oeffentlichkeit
hervorgetreten, ihr Gemahl hat ihr doch eine
tiefe Zuneigung bewahrt, ja er rühmt, daß ſie
beſonders ihn zu dem Mann gemacht habe, der
er ſei. Niemals hat deshalb auch Fürſt Bis-
marck vergeſſen, ſelbſt unter dem Drange der
eiligſten Geſchäfte nicht, mit ſeiner Gemahlin
einen regen Briefwechſel zu unterhalten, ſind es
oft auch nur kurze Worte, in allen ſpricht ſich
herzliche Zuneigung aus. Auch ſeinen Kindern
hat ſich der Geſandte und ſpätere Miniſterpräſi-
dent mit beſonderer Vorliebe gewidmet und wenn
er heute noch ſich mit gleicher Zärtlichkeit mit
ſeinen Enkeln, den kleinen Grafen Rantzau, be

ſchäftigt, ſo iſt das ein Bild, daß ſich nicht be
ſchreiben läßt, das geſehen werden muß. Wer
dieſe ernſte Stirn und die ſtrengen Augen ge-
ſehen, der ſollte meinen ein Lächeln fände hier
überhaupt keinen Platz. Und doch iſt das der
Fall, und Tauſende haben des eiſernen Kanzlers
Antlitz in herzgewinnender Freundlichkeit leuchten
ſehen, als er am letzten Kaiſergeburtstage bei ſeiner
Auffahrt im Kaiſerlichen Palais von nicht
endenwollende Jubelrufen empfangen wurde.
Fürſt Bismarck iſt gern auch Menſch, und er iſt es
ganz, wenn etwas ihm Sympathiſches ſein Herz

berührt. v
Wir haben die hiſtoriſchen Ereigniſſe ſeit 1866

nachzuholen und können uns hier kurz faſſen, da
ſie allgemein bekannt ſind. Die große Folge
des deutſchen Krieges war die Bildung des nord-
deutſchen Bundes, deſſen Kanzler Graf Bis-
marck wurde. 1868 fo'gte dann das Zollpar-
lament, zu dem ganz Deutſchland ſeine Abge-
ordneten ſchickte und das für alle deutſchen
Staaten die Zollgeſetzgebung beſchloß. Die
Hauptthätigkeit Graf Bismarck's in den Jahren
von 1866 bis 1870 wurde aber durch Frank-
reich und Napoleon III. in Anſpruch genommen.
Die Franzoſen konnten es nicht über ſich ge-
winnen, rnhig zuzuſehen, wie in Deutſchland die
Einigung ſich vorbereitete und Preußen eine
immer größere und hervorragende Stellung ein-
nahm. Napoleon III. begehrte auch für Frank-
reich eine Gebietserweiterung und verſuchte, dieſe
mit allerlei Ränken durchzuſetzen. Das brachte
die Luxemburger Frage hervor, die faſt zum
Kriege geführt hätte, aber ſchließlich noch eine
friedliche Beilegung dadurch fand, daß die Luxem-
burger Feſtungswerke geſchleift wurden, und die
preußiſche Garniſon von dort abzog. Graf Bismarck
hatte es damals rund heraus ausgeſprochen „Eher
den Krieg, als einen Fuß breit deutſchen Landes
an Frankreich.“ Es handelte ſich darum, ſollte
das neue Deutſchland ſeine ſelbſtſtändige, kräf-
tige Stellung behalten, oder nicht? Sallte es
ſich von dem Machthaber in den Tuillerien Vor-
ſchriften michen, ſich durch Abtretung von Land-
gebiet entehren laſſen König Wilhelm und der
deutſche Bundeskanzler ſagten Nein und dabei
blieb es.

Napoleon III. fühlte in Frankreich den Boden
unter den Füßen ſchwanken und die hier dro-
hende Gefahr trübte ſeinen, ſonſt ſo klaren hellen
Blick. Wieder und wieder erneuerte er ſeine
Anerbietungen wegen einer Gebietsvergrößerung
und gab damit dem Grafen Bismarck das er-
wünſchte Material in die Hand, als endlich die
Entſcheidung nahte und der Krieg ausbrach, den
Franzoſenkaiſer vor Deutſchland und aller Welt
als den Attentäter auf die europäiſche Ruhe hin-
zuſtellen, ihn dadurch zu iſoliren. Was zum
großen Kriege von 1870/71 den Anlaß gab, iſt
bekannt. Es war die Kandidatur des Hohen-
zollernprinzen Leopold auf den ſpaniſchen Königs-
thron, aus der Napoleon l. in der ſcham-
loſeſten Weiſe einen Kriegsfall machte. Die
Wahrheit war freilich, er mußte Krieg führen,
Krieg um jeden Preis, wenn er ſich behaupten
wollte er ſetzte Alles auf eine Karte, er verlor.
Wie der große Rechenmeiſter auf dem Throne
ſich ſchon in der Vorausſetzung getäuſcht, die
ſüddeutſchen Staaten würden gegen Preußen
aufſtehen, ſo täuſchte er ſich auch über die Tüch-
tigkeit ſeiner Armee, Schlag auf Schlag, von dem
geeinten Deutſchland geführt, folgte, und bald
lag das ganze Kartenhaus am Boden. Fürſt
Bismarcks Ehrentage in dem gewaltigen Natio-
nalkriege ſind der 2. September, an dem er mit
dem beſiegten Jmperator bei Sedan verhandelte,
und der 18. Januar 1871, an welchem er im
Verſailler Schloß vor einer glänzenden Ver-
ſammlung die Proklamation des erſten deutſchen
Kaiſers aus dem Hohenzollernſtamm, Wilhelm I.,
verlas. Dieſe Tage haben den Kanzler für
manche durchgearbeitete Nacht reichlich belohnt.

Nach dem Kriege folgte die Erhebung in den
Fürſtenſtand, die Dotation mit Friedrichsruh

und ſpäter die Ernennung zum General der
Kavallerie. Die ſchwere Arbeit war gethan,
aber eine nicht minder ſchwere, die heute noch
fortdauert, der Ausbau des neuen Deutſchen
Reiches folgte. Zunächſt entſpann ſich der
Kampf mit Rom über die Stellung der Kirche
zum Staat, der, wenn auch in abgeſchwächtem
Maßſtabe heute noch exiſtirt. Jn dieſer Zeit er-
lebte Fürſt Bismarck ſein zweites Attentat der
Böttchergeſelle Kullmann ſchoß am 13. Juli
1374 in Kiſſingen auf ihn, verwundete ihn aber
nur leicht. Die Attentate auf unſeren Kaiſer
im Jahre 1878 führten die Aera der großen
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung herbei, nach dem
das Sozialiſtengeſetz vorausgegangen war. Unter
enormen Schwierigkeiten iſt es gelungen, hier
das Kranken-Kaſſengeſetz und die Unfallverſicher-
ung zu Stande zu bringen. Seit 1879 änderte
der Kanzler auch die Wirthſchaftspolitik, es folgte
die neue Zollgeſetzgebung, die gerade gegenwärtig
den Reichstag lebhaft beſchäftigt, der Anſchluß
Bremen's und Hamburg's an das Zollgebiet und
jetzt endlich die Kolonialpolitik und die Errichtung der
überſeeiſchen Dampferlinien. Auch auf dem Ge-
biete der auswärtigen Politik errang der Kanzler
die größten Ecfolge, Deutſchland wurde der erſte
Staat Europa's und hat noch heute dieſe Stell-
ung inne. 1872 fand die Dreikaiſerzuſammen-
kunft in Berlin ſtatt, 1878 der große Kongreß,
welcher die Verhältniſſe der Balkanhalbinſel neu
regelte, aber auch eine Feindſchaft Rußlands
gegen Deutſchland hinterließ, die zu dem öſter-
reichiſch deutſchen Bündniß führte, das ſich auf
das Beſte bewährt hat. Seinen größten Tag errang
der Kanzler in dem von Skierniewice, an dem
er von Neuem die Freundſchaft der Dreikaiſer-
mächte auf das Feſteſte knüpfte, nachdem es ihm
ſchon vorher gelungen zu Jtalien und Spanien
in ein ſehr freundliches Verhältniß zu treten.
Als durch die Afrikaniſche Conferenz endlich auch
Frankreich Seite an Seite mit Deutſchland geſtellt
wurde, hatte der Kanzler erreicht, was ihm für ſein
hohes Alter als Ziel vorgeſchwebt, einen all emeinen
Freundſchaftsbund zur Verhinderung jedes ganz
Europa erſchütternden Krieges. Mehrmals in
dieſen Jahren reichte Fürſt Bismarck ein Ab-
ſchiedsgeſuch ein, aber ſtets vermerktte der Kaiſer
darauf ſein „Niemals.“ Und niemals ſagt auch
das deutſche Volk, dem ſich gerade in dieſen
Tagen erſt wieder der Rii hskanzler durch den
Austrag des Streites mit England, als erſter
der Staatsmänner der Welt erwieſen hat

Wir gehen abſichtlich an dieſer Stelle nicht
weiter auf die verſchlungenen Pfade unſerer
inneren Politik ein, ſie ſind bekannt und ein
ſchonungsloſes Aufdecken würde die Feſtfreude
nur verkümmern. Wir ſind alle überzeugt da-
von, daß Fürſt Bismarck das, was er thut, nur
zum Beſten von Kaiſer und Reich thut, daß das
Wohl unſeres geeinten Deutſchen Vaterlandes
allein das Ziel iſt, welches er zu erreichen ſtrebt.
Vor Kurzem erſt, am 14. März d. J., ſprach
der Reichskanzler bei Berathung der Dampfer-
vorlage die denkwürdigen Worte, und damit
chließen wir dieſe „Bismarck-Bilder“:
„Für mich iſt die nationale Sache

eine Frage, die an jedem Tage und in
jeder Stunde mir oft mit hundert Be-
ziehungen entgegentritt, die mir den
Schlaf, die Ruhe am Tage raubt und
mich dazu treibt, hier in meinem
hohen Alter an die Beantwortung von
Reden das Bischen Athem zu ſetzen,
das mir noch übrig bleibt. Das iſt
eben die Liebe zu meiner Nation, die
Liebe zu meinem Vaterlande.“

Vermiſchtes.
Der Kaiſer ſtattete Mittwoch Vormittag

dem Reichskanzler zu deſſen Geburtstag einen
Gratulationsbeſuch ab und empfing nach der
Rückkehr ins Palais verſchiedene höhere Offiziere.
Nach der Spazierfahrt ſpeiſten die Majeſtäten
mit den großherzoglich badiſchen Herrſchaften.

Zur Bismarck-Feier. Die Opvation,
welche die Reichshauptſtadt ihrem großen Ehren-



bürger dargebracht hat, darf als die erſte in
Deutſchland überhaupt betrachtet werden all
Berliner Organe ſind darin einig, daß der Zug
der Kriegervereine und der Fackelzug ein glän-
zendes Schauſpiel waren, das erfreulicherweiſe
durch keinen Unglücksfall getrübt war und auch
ſonſt ohne nennenswerthe Störungen vorüber-
ging. Der Fackelzug dauerte länger als eine
Stunde und mochte wohl reichlich 10000 Theil-
nehmer umfaßt haben. Sein Glanzpunkt war
der Zug der Künſtler. Laute Rufe des Stau-
nens wurden bei der koloſſalen Menſchenmenge
laut, als der große Triumphwagen erſchien,
welcher die Huldigung der Deutſchen vor der
Germania darſtellte. Die Conturen des von 8
ſchön aufgeputzten Pferden gezogenen koloſſalen
Dekorationswagens waren bei dem phantaſtiſchen
Scheine der grünen und rothen MagneſiumFackeln
brillant zu erkennen und das ganze Arrange-
ment übte eine großartige Wirkung aus. Die
Flanken des ſchiffsartigen Wagens waren mit
Fahnen Bannern und Guirlanden reich verziert.
Auf dem Bug des Schiffes ſah man einen
mächtigen, goldenen Löwen, welcher mit erhobener
Tatze eine ziſchende Schlange niederſchlägt. Die
Takellage des Schiffes beſtand aus Blumen-
guirlanden, Wimpeln und Bannern und unter
einem hohen vom preußiſchen Adler und einer
goldenen Sonne gekrönten Baldachin hatte die
Germania Platz genommen, ihr zu Füßen auf
den Treppen des Schiffes und dem Deck Ver-
treter deutſcher Künſte und des deutſchen Volkes
überhaupt. Wunderbar naturgetreu war der
daran ſich ſchließende Soldatenzug aus der Zeit
Wallenſteins und die mit großem Humor und
ſtudentiſchem Uebermuth dargeſtellte Gruppe von
KamerunNegern und Kameelen.

Als die dem Zuge voranmarſchirenden Sänger
den Vorhof des Reichskanzlerpalais betreten hatten,
wurde der Kanzler ſelbſt am Eckfenſter des linken
Seitenflügels in Küraſſieruniform mit Helm und
Ueberrock ſichtbar. Er nahm ſchnell noch einige
Züge aus der langen Pfeife, und trat dann an
das geöffnete Fenſter, zur Seite ſeine Gemahlin
und die Gräfin Rantzau, hinter ſich die Grafen
Herbert und Wilhelm Bismarck, Graf Rantzau,
einige andere dem fürſtlichen Hauſe näherſtehende
Herren, darunter auch Dr. Schwenninger. Fürſt
Bismarck erwiderte die brauſenden Hochrufe mit
freundlichem Kopfnicken und Handwinken und
trank wiederholt aus einem Bierpokale einzelnen
Gruppen zu. Einer der Studenten zu Pferde
reichte einen Lorbeerkranz zum Fenſter hinauf,
den die Fürſtin Bismarck um den Helm ihres
Gemahls legte. Der mächtige Triumphwagen
mußte mehrere Minuten vor dem Palais halten
und wurde ganz beſonders aufmerkſam beob-
achtet. Recht herzlich lachte der Kanzler über
die tollen Späße der Kamerunneger und ſandte
ihnen beim Weiterziehen lebhafte Grüße nach.
Auf das ihm offiziell dargebrachte Hoch dankte
Fürſt Bismarck in kurzen Worten mit einem
Hoch auf unſeren Kaiſer. Auch bei dem Feſt-
zuge der Kriegervereine war das geſchehen und
zwar in folgenden, authentiſchen Worten „Meine
Herren und meine Kameraden Jch danke Jhnen,
die Sie hierher gekommen ſind, um mir zu danken
für das, was wir Alle gethan haben in gemein-
ſamer treuer Arbeit im Dienſte unſeres Königs
und unſeres Vaterlandes. Sie ſind es, Kameraden,
die meinen Rath, den ich Sr. Majeſtät, unſerem
Könige gab, möglich gemacht durch die That.
Ohne Jhre That wäre mein Rath von wenigem
Erfolge begleitet geweſen. Rath und That
mußten zuſammenwirken, um das zu erreichen,
was wir erreichen konnten und erreicht haben.
Doch, Kameraden, Jhre That hatte das höhere
Gewicht. Die Opfer an Gut und Blut, die
Sie im Heere gebracht, ſind nicht umſonſt ge-
bracht; ſie haben dem Vaterlande Segen ge-
bracht. Es iſt unſer Heer, unſere deutſche Armee,
die uns das Palladium des Friedens erhält.
Kameraden Jn Hinſicht darauf laſſen Sie uns
ein Hoch bringen auf den Repräſentanten der
That, auf Sr. Majeſtät den Kaiſer und König
und ſein ruhmreiches Heer.“ Der Kaiſer hatte
beiden Feſtzügen am Fenſter ſeines Arbeitszimmers
beigewohnt und nicht endenwollende Hochrufe
wurden ihm dargebracht. Der Kronprinz war
auf der Jagd abweſend. Bei dem Feſtdiner,
welches Dienſtag Abend im Reichskanzlerpalais
ſtattfand, hatte Fürſt Bismarck ebenfalls Hochs

auf den Kaiſer und die Armee ausgebracht.
Die Zahl der eingegangenen Geſchenke, Adreſſen,
Telegramme geht ins Unendliche.

Die Gratulgtion des Reichskanzlers
am Mittwoch bot ein Bild nicht minder
großartig als Tags zuvor die Feſtzüge. Das
Palais in der Wilhelmſtraße in Berlin war
dicht von Menſchen umlagert, die Straßen ſelbſt
vielfach mit Fahnen geſchmückt. Punkt 11 Uhr
fuhr die Equipage des Kaiſers vor, der von
lauten Hochrufen empfangen wurde, und gleich-
zeitig betraten der Kronprinz, der Großherzog
von Baden und die übrigen Prinzen vom gegen-
überliegenden Palais des Friedrich Karl her zu
Fuß das Haus des Reichskanzlers. An der
Treppe empfing Fürſt Bismarck ſeinen erlauchten
Beſuch. Der Kaiſer brachte ihm alsbald ſeinen
Glückwunſch in herzlichen und gerührten Worten
dar, dann geleitete der Kanzler die Herrſchaften
nach dem Saale, wo das von der königlichen
Familie gewidmete Geburtstagsgeſchenk, Anton
von Werner's Kaiſerproclamation von Verſailles,
noch verhüllt ſtand. Die ganze Familie Bis-
marck war im Zimmer anweſend. Der Kaiſer
ſchob die Enthüllung des Bildes zu-
rück und begann eine kleine Anrede,
in welcher er dem Fürſten für die ge-
leiſteten Dienſte dankte. Rührung
erſtickte die Stimme des greiſen Herrn.
Fürſt Bismarck erfaßte die kaiſerliche
Hand und bückte ſich tief, um ſie zu
küſſen. Der Kaiſer zog den Fürſten
an ſich und küßte ihn auf beide Wan-
gen und die Stirn, in den Augen des
Kaiſers, wie des Fürſten glänzten
Thränen. Die ganze Verſammlung
war tief bewegt. Danntratder Kron-
prinz heran und ſprach ſeinen herz-
lichen Glückwunſch. Noch eine kleine Weile
blieben der Kaiſer und die Prinzen im lebhaften
Geſpräch, der Kronprinz wendete ſeine Aufmerk-
ſamkeit namentlich den Enkeln des Kanzlers, den
kleinen Grafen Rantzau zu. Dann folgte der
Bundesrath und in demſelben faſt alle Miniſter
der Einzelſtaaten. Der bairiſche Miniſter von
Lutz feierte den Kanzler als Begründer der
Deutſchen Einheit, den Erhalter der Eintracht
und des Friedens in Europa. Der Kanzler dankte,
indem er namentlich die Arbeitskraft des Bundes-
rathes betonte. Die Deputation des Komitees für die
BismarckSpende erſchien unter Führung des
Herzogs von Ratibor, welcher die Urkunden über
den Ankauf des Schönhauſer Gutes und die zu
errichtende Stiftung übergab. Der Kanzler er-
widerte, es habe für ihn den allerhöchſten Werth,
ſein väterliches Gut gerade aus den Händen des
deutſchen Volkes zurückzuerhalten. Was die Stiftung
betreffe, ſo wolle er darüber die Beſtimmung
Sr. Majeſtät einholen. Er glaube jedoch, daß
eine Stiftung für Arbeiter die Sache ſehr zer-
ſplittere. Jhm ſchwebe der Gedanke an eine
Stiftung für Lehrer und zwar der höheren An-
ſtalten vor. Jn dichten Gruppen folgten jetzt
die Deputationen. Lange unterhielt ſich der
Kanzler mit der der Univerſität Berlin und be-
zeichnete ſich als beſonderen Freund des Univer-
ſitätsweſens, ebenſo mit Vertretern des Kreiſes
Ferichow II., wo er viel nach alten Bekannten

fragte. Anſprache auf Anſprache, Adreſſe auf
Adreſſe folgte, für Alle hatte der Kanzler ein
freundliches Wort. Längere Aufmerkſamkeit wid-
mete Fürſt Bismarck dann der Generalität, die
unter Führung des General von Pape erſchien.
Er betonte, daß er ſich immer noch als preu-
ßiſcher und deutſcher Offizier und den Herren
zugehörig fühle. Nun war die Zeit der Maſſen-
deputationen gekommen. Küraſſiere, Studenten,
Vereine und Abordnungen aller Art! Eine ſo
bunte aus allen Schichten des Volkes zuſammen-
geſetzte Maſſe hatte wohl noch keiner der Gegen-
wärtigen zuſammen geſehen. Ein beherrſchendes
Element wurde alsbald die Studentenſchaft, die
mit ihren bunten Bändern, Mützen, Röcken dem
Durcheinander von Uniformen und Fracken noch
ein neues Element zuführte. Salamander
wurden gerieben, Salamander in dem hiſto-
riſchen Kongreßſaal! Dem Fürſten gefiel der erſte
ſo gut, daß er einen zweiten begehrte. Auf
den Kaiſer toaſtete Fürſt Bismarck, General
von Pape auf den Fürſten, Miniſter von
Mittnacht auf die Fürſtin, Studioſus v. Zedtlitz
auf das Geſchlecht der Bismarke. Wer alle Reden,

ſchreiben. Der Kongreßtiſch war mit Speiſen
voll geſtellt, die aber bald unter den Angriffen
der Studenten, Küraſſire, Miniſter, Bauern,
ſchönen Frauen, Diplomaten, Abgeordneten, Pro
feſſoren verſchwanden und dann trat der Frü h-
ſchoppen in ſeine ſchönſte Blüthe. Ueberall
war der Kanzler, ſcherzend und plaudernd, auch
dem geringſten Gaſt ein freundliches Wort
ſpendend. Das Feſt war ganz einzig in ſeiner
Art und allen Anweſenden ging dabei das Herz
auf. Man vergaß dabei faſt, daß man in der
Wo hnung des erſten Beamten des Reiches, zwi-
ſchen Miniſtern uno Excellenzen hohen Würden-
trägern und ſonſtigen hervorragenden Perſönlich-
keiten war. Es war ein Feſt, einzig wie der
Gaſtgeber ſelbſt, von dem man Alles denken
konnte, nur nicht, daß er heute 70 Jahre alt
wurde. Das war die Geburtstagsfeier im Heim
des Reichskanzlers! Später folgte dann das
Feſtdiner der Familie Bismarck.

Aus einer großen Zahl von deutſchen Städten
liegen Berichte über die Feier des Ehrentages
des Reichskanzlers vor. Jſt die Form auch ver-
ſchieden geweſen, überall offenbarte ſich das herz-
liche Beſtreben, dem Manne mit Wort und That
zu danken, der ſich ſo große Verdienſte um
Deutſchlands Einigkeit und Machtſtellung er-
worben hat.

Jn der Nacht zum Mittwoch alſo am
Geburtstage des Kanzlers erfolgte in feier-
licher Weiſe der Durchſchlag des Kreuz-
thal-Tunnels (bei Rübeland) der im Bau
begriffenen Harzbahn Blankenburg--Tanne.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich
hat Fürſt Bismarck telegraphiſch gratu-
liert. Der Bremer Senat ſandte mit
einer Adreſſe eine Weinſpende aus dem be-
rühmten Keller.

Jn Berliner Arbeitervereinen hat man den
Beſchluß gefaßt, die ſtrikenden Näh-
maſchienen arbeiter in Bielefeld nach
Kräften zu unterſtützen. Ueber die Krawalle
ſelbſt entnehmen wir der „Elb.-Ztg.“ folgende
Darſtellung Unſere ſonſt ſo ruhige Stadt iſt
in den letzten Tagen der Schauplatz ſehr auf-
regender Exceſſe geweſen. Seit 31 Wochen
ſtriken etwa 150 Arbeiter der Koch'ſchen Näh
maſchinenfabrik, während etwa 60 bei der Ar-
beit ausgehalten haben. Die ſowohl, wie neu
eintretende Arbeiter wurden ſehr bedroht und
von den Strikenden häufig mißhandelt, ſo daß
die Polizei zu ihrem Schutze herbeieilen mußte.
Dieſelbe war aber den Zuſammenrottungen der
letzten Tage gegenüber zu ſchwach. Geſtern
wurde die Polizei mit Steinen und Flaſchen
beworfen, ſo daß heute Mittag zum erſten Male
Militär requirirt werden mußte. Um 7 Uhr
Abends, als die Fabriken geſchloſſen wurden,
rückten zwei Kompagnieen heran und nahmen
geeignete Aufſtellung. Da die Menge ſich im
Ganzen ruhig verhielt, ſo wurde um 9 Uhr
das Militär zurückgezogen. Da aber begann
man mit dem Einwerfen der Fenſterſcheiben
an der Koch'ſchen Fabrik, ſo daß das Militär
von Neuem requirirt werden mußte. Dasſelbe
rückte um 10 Uhr mit aufgepflanzten Seiten-
Gewehr heran und ſäuberte die Straße. Eine
andere Mittheilung fügt hinzu: Demolirungen
aller Art hatten ſtattgefunden, nachdem das
Militär abgerückt war und deſſen wiederholtes
Eingreifen veranlaßt. Leider hatte ſich, wie das
ſtets der Fall, eine nach Tauſenden zählende
Menge von Neugierigen eingefunden, um den
Skandal mitzumachen. Die durch „Weibervolk“
und „grüne Jungen“ verhöhnten Soldaten waren
es, wie es ſcheint, müde geworden, in der ihnen
von ihren Offizieren gebotenen ruhigen Weiſe
ohne Gebrauch von der Waffe zu machen, vor
zugehen und ſind infolge deſſen einige Verwund
ungen vorgekommen. Die Verhafteten, größten-
theils Zuſchauer haben ihre Neugier mit einer
ungemüthlichen Nacht im Polizeigefängniß büßen
müſſen, zu deſſen Bewachung ebenfalls Soldaten
requirirt waren. Eine Verwundung ſoll tödtlich
ſein. Ueber die Stadt Bielefeld iſt wegen der
dort vorgekommenen Ruheſtörungen auf Antrag
des Regierungspräſidenten von Pilgrim der Be-
lagerungszuſtand proviſoriſch verhängt worden.
Der Militärbefehlshaber und Garniſonsälteſte
Oberſt Köppen hat die vollziehende Gewalt über
nommen.
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